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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 
16. Plenarſitung vom 19. Oktober. 
Präſident von Forckenbeck eröffnet die 

Sitzung um 10 Uhr mit geſchäftlichen Mitthei⸗ 
lungen. a 

Am Tiſche des Bundesraths: Graf Stolberg, 
Graf zu Eulenburg, Friedberg, Abeken n. A. 

Tages ordnung: Fortſetzung der dritten Leſung 
des Sozialiſtengeſetzes. Eu 

Die §§ 3 und 4, welche von der Beſchlag⸗ 
nahme der Vereinskaſſen, von der Liquidation des 
Vereinsvermögens und von der Kontrole und dem 
Verbot von Vereinen handeln, werden ohne Debate 
genehmigt. 

$ 5 richtet ſich gegen die ſozialdemokratiſchen 
u. ſ. w. Verſammlungen. Bei dieſer Gelegenheit 
greift der 

Abg. Bebel auf die Generaldebatte von ge⸗ 
ſtern zurück und ſpricht zunächſt ſeine Freude dar⸗ 
über aus, daß der Abg. Lasker ausdrücklich erklärt 
habe, das zweite Attentat ſtehe mit der Sozialdemo⸗ 
kratie in keinem Zuſammenhange. Dieſe Anſchauung 
werde aber nicht allgemein getheilt und jedenfalls 
ſei das vorliegende Geſetz ein Ausfluß des Atten⸗ 
tates. Redner weiſt dann die Anſicht zurück, als ob 


der Staat waffenlos ſei; er erinnere an die vor 


Kurzem in Berlin erfolgte Auflöſung einer Ver⸗ 
ſammlung aus „ſanitären“ Rückſichten, ſowie an an⸗ 
dere Vorgänge im Berliner ſozialdemokratiſchen Ver⸗ 
einsleben. Die Polizei habe es offenbar darauf 
angelegt, Streit und Unruhe zu provoziren, denn 
bei der gewaltſamen Auseinandertreibung einer ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Verſammlung habe ein Poltzei⸗ 
Lieutenant, während die Leute ruhig auseinander 
gingen und ſelbſt den thätlichen Angriffen der 
die Hunde von Sozialdemokra⸗ 


rufen: „Seht 


ten! fie find jo feig, daß ſie ſich nicht einmal 
wehren!“ 

§ 5 und $ Ha., welcher die für das Verbot 
zuſtändige Polizeibehörde bezeichnet, werden ohne wei⸗ 


tere Debatte angenommen. 


$ 6, welcher den Behörden das Recht giebt, 
ſozialdemokratiſche Druckſchriften zu verbieten, und 
der in der zweiten Leſung gefallen war, beantragen 
Vertreter der vereinigten konſervatlven und national- 
liberalen Partei in der Faſſung der Kommiſſtons⸗ 
vorlage wieder herzuſtellen. 

Abg. Zimmermann glaubt, daß die hier 
vorgeſchlagene polizeiliche Kontrole der Preſſe nicht 
das geeignete Mittel ſei, um die Verwirrung der 

Die Verwelſung auf die 
engliſchen und franzöſiſchen Ausnahmegeſetze ſei 
Als 1795 auf den engliſchen 
König, welcher zur Eröffnung des Parlaments fuhr, 
geſchoſſen wurde und Unruhen im Anſchluß an die 
franzöſiſche Revolution auch in England zu Tage 
traten, geſchah in Bezug auf die Preſſe nichts, als 
daß man die ordentliche Geſetzgebung ergänzte; aber 
auch dieſe Beſtimmung betrachtete man nur als eine 
f Was für Gründe lagen denn vor, in 
Deutſchland einen anderen Weg zu gehen? — Man 
ſpreche immer von der Nichtachtung der Geſetze und 
der Verwirrung der Rechtsbegriffe. Freilich ſei die 
Mißachtung der Geſetze bis in die Kreiſe gedrungen, 
Wenn die Polizei⸗ 
beamten ſelbſt zu Majeſtäts⸗Beleidigungen induziren 
und dieſe ſelben Beamten zum Beweiſe zugelaſſen 
würden, wohin ſei man denn mit dem Rechtsſtaate 
(Präſident von Forckenbeck ruft den 
Wenn man die Preſſe einer 
Korrektur unterwerfen wolle, dann möge man bei 
der offiziöſen anfangen, wo eine Beſſerung allerdings 


Gemüther zu beſeitigen. 


durchaus unberechtigt. 


Ausnahme. 


wohin fie nicht dringen ſollte. 


gekommen? 
Redner zur Sache.) 


ſehr wünſchenswerth ſei. 


Bundesbevollmächtigter, Staatsſekretär Fried⸗ 
berg: Der Vorredner hat auf die große Milde 
der engliſchen Geſetze aus dem letzten Jahrzehnt des 
vorigen und dem Anfange dieſes Jahrhunderts ver⸗ 
weiſen zu müſſen geglaubt; eine Prüfung an der 
Hand der Urkunden dürfte aber, was die Milde an⸗ 
geht, ſehr zu Gunſten der Vorlage ausfallen. Red⸗ 
ner eitirt zum Beweiſe deſſen die Beſtimmungen der 
Hochverrathsakte von 1795 und des engliſchen Ge⸗ 
ſetzes über das Vereinsrecht von 1819. Dieſe Ge⸗ 
ſetze waren ja, ebenſo wie die Unruhen, durch welche 
fie hervorgerufen, nur vorübergehend; allein Eng⸗ 
land ging mit einer Kodifizirung feines Straſtechtes 
um, und in dem Entwurfe werden Hochverrath, 
Verbrechen gegen den König, gegen das vereinigte 
Königreich, gegen Parlament und Rechtspflege, ſo⸗ 
wie Beſtrebungen, welche Haß erzeugen oder Miß⸗ 


entgegenſetzten, ge⸗ 
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Montag, den 21. Oktober 1878. 


vergnügen erwecken oder zum Uebelwollen und Neid 
zwiſchen verſchiedenen Klaſſen führen, mit hohen 
Strafen bedroht. Wenn wir alſo in einem Aus⸗ 
nahmegeſetze, bei der Bekämpfung notoriſcher Miß⸗ 
ſtände, etwas weiter gehen als die ordentliche eng- 
liſche Geſetzgebung, ſo darf dies nicht verwunderlich 
erſcheinen. } a 

Abg. Reichenſperger (Olpe) : Wir find 
bereit, zu: Herſtellung des Friedens mitzuwirken, 
auch Opfer zu bringen, nur nicht das Opfer un⸗ 
ſeres Gewiſſens und das Opfer der Rechte anderer 
Staatsbürger. Das franzöſiſche Geſetz gegen die 
Internationale entzieht keinen ſeinem ordentlichen 
Richter und die engliſche Geſetzgebung enthält keine 
Ausnahmemaßregel gegen die Preſſe. Und has ſollte 
auch kei uns nicht geſchehen. | 

Abg. Windthorſt: Wir wollen ohne Noth 
die Debatte nicht verlängern und die Anträge aus 
der zweiten Leſung nicht wiederholen. Das Kom⸗ 
promiß iſt abgeſchloſſen, wir können gegen den Pakt 
nicht mehr ankämpfen. Es läge für mich die Ver⸗ 
ſuchung nahe, in die Diskuſſion einzutreten, aber 
ich entbalte mich auch der Reden, weil die Worte 
doch keinen Zweck mehr haben, wenn die Dinge feſt⸗ 
ſtehen. 

§ 6 wird darauf nach dem Kompromißantrage 
mit der bekannten Majorität angenommen; desglei⸗ 
chen ohne Debatte die SS 7, 8 und 9, welche die 
Vorſchriften für die Ausführung des Verbotes einer 
Druckſchrift enthalten. 

Zum $ 10, welcher von der Beſchlagnahme 
handelt, nimmt Abg. Sonnemann das Wort, 
um an die bezüglichen Debatten beim Preßgeſetze 
von 1874 zu erinnern, in denen man ausgeſprochen 
habe, daß bei einer ſolchen Macht der Poltzei eine 
unabhängige Preſſe nicht beſtehen könne. Redner iſt 
der Anſicht, daß die Vorſchriften des Preßgeſetzes 
ſelbſt für die dringendſten Fälle vollſtändig genügten 
und bittet deshalb um Ablehnung des § 10, der 
den ganzen Buchhandel mit dem Damoklesſchwerte 
bedrohe. 

§ 10 wird darauf angenommen. 

Nach Annahme dieſes Paragraphen verläuſt 
der Reſt der dritten Berathung ungemein raſch. Die 
Annahme der Kompromißanträge durch die bekannte 


Bismarck, feines Stellvertreters, des Grafen Stol⸗ 
berg, des Grafen zu Eulenburg und zahlreicher Mit- 
glieder des Bundesraths eröffnet und ſofort zur na⸗ 
mentlichen Abſtimmung über den Geſetzentwurf ge⸗ 
gen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Sozial⸗ 
demokratie nach den Beſchlüſſen der dritten Leſung 
geſchritten 

Das Geſetz wird mit 221 gegen 149 Stim⸗ 
men angenommen. 

Für daſſelbe ſtimmen die Konſervativen, die 
deutſche Reichspartei, die Nationalliberalen, die Gruppe 
Löwe⸗Berger und mehrere Abgeordnete, die keiner 
Fraktion angehören; dagegen die Fortſchrittspartei, 
das Centrum, die Elſaß⸗Lothringer, die Sozialdemo⸗ 
kraten, die Polen und einzelne Abgeordnete, die 
keiner Fraktion angehören. Die Fraktionen ſtimmen 
ſtreng geſchloſſen. 

Abg. v. Bon in ſpricht dem Präſidenten für 
ſeine umſichtige und erfolgreiche Leitung der Geſchäfte 
den Dank des Hauſes aus und bittet die Mitglie⸗ 
der, zum Zeichen der Uebereinſtimmung mit ihm, ſich 
von den Plätzen zu erheben. (Die Mitglieder er⸗ 
heben ſich) 

Präſident v. Forckenbeck dankt im eigenen 
und ſeiner Kollegen Namen für dieſe Anerkennung. 
Darauf ertheilt er dem Herrn Reichskanzler das 
Wort. 

(Die Sozialdemokraten verlaſſen den Saal.) 

Fürſt v. Bismarck: Ich habe die Ehre, 
dem Reichstag eine kaiſerliche Botſchaft mitzutheilen. 
„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kai⸗ 
ſer und König von Preußen, thun kund und fügen 
hiermit zu wiſſen, daß Wir Unſern Reichskanzler, 
Fürſten v. Bismarck, ermächtigt haben, auf Grund 
des Art. 19 der Perfaſſung des Deutſchen Reiches 
die gegenwärtige Sitzung ves Reichstages . Hufen | 
und der verbündeten Regierungen Namen am 19. 
Oktober d. J. zu ſchließen. Urkundlich ꝛc. Ge⸗ 
geben Potsdam, den 19. Oktober 1878. Im 
Allerhöchſten Auftrage Sr. Majeſtät des Kaiſers: 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz. Gegengezeichnet vom 
Reichskanzler.“ 

Wenn Sie mir geſtatten wollen, am Schluß 
der Sitzung noch einige Worte zu Ihnen zu reden, 
fo tft es vorzugsweiſe, um dem Gefühl der Befrie⸗ 


Allerhöchſte Botſchaft ertheilt hat, zu vollziehen, u 
ich erkläre im Namen der verbündeten Regierungen 
und Sr. Majeſtät des Kaiſers die Sitzung des 
Reichstages für geſchloſſen. es 

Präſident von Forckenbeck: Wir aber 
ſchließen unſere Geſchäfte mit demſelben Rufe, mit 
welchem wir ſie begonnen haben, mit dem Rufe der 
Treue, Ehrerbietung und Ergebenhett! Ge, Majeſtät 
der Kaiſer, König Wilhelm von Preußen, er lebe 
hoch! (Die Mitglieder ſtimmen dreimal in den 
Ruf ein.) 8 

Schluß 3/ Uhr. 2 


Deutſchland. b 
Karlsruhe, 17 Oktober. In Baden weiß 
man bis jetzt allgemein nicht anders, als daß der 
Kaiſer es erſt am 25. Oktober verlaſſen werde, 
während Berliner Mittheilungen allerdings den 20. 
d. als Tag der Abreiſe bezeichnen. Der Monarch 
zeigt ſich täglich, ſichtlich in der alten Rüſtigkeit, zu 
Fuß auf der Promenade und macht ſpäter ſeine Spa⸗ 
zlerfahrt. Auch beſuchte er das Theater und ver⸗ 
ſchiedene Feſtlichkeiten, wie ein Morgenkonzert bel der 
Herzogin von Hamilton, das Familiendiner bei den 
großherzoglichen Herrſchaften auf Schloß Baden, 
welchem auch Prinz Alexander von Heſſen mit ſei⸗ 
nem Sohne, dem Prinzen von Battenberg, bei⸗ 
wohnte, und ein Diner bei dem preußiſchen Ge⸗ 
ſandten Grafen Flemming. Der Erbgroßherzog, 
vorgeſtern von feinem 14 tägigen Aufenthalt in 
wieder in Baden eingetroffen. 5 0 
Eine nach Zeit und Ort kaum 
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1 
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Kloſters zu nennen, wäre gegen das reſſe 
Nonnenmacherei. Das Mädchen muß erſt gehört 
eindreſſirt fein, dann, etwa nach einem Jahre, k. 
nen die Eltern auch den Namen des Kloſters er⸗ 
fahren, da das Herausholen dann wohl nicht mehr 


ur 


Majorität des Hauſes und die freilich noch nicht] digung Ausdruck zu geben, mit welchem die versün- möglich i. Ein nettes Chriſtenthum das!“ Da 
offiziell ausgeſprochene Zuftimmung der verbündeten] deten Regierungen die Thatſache begrüßen, daß die] müßte doch, wenn die Sache ſich ſo verhält, Abhülſe 
Regierungen zu demſelben iſt jo durchaus gefichert, | Meinungsverſchledenhetten, welche im Anfang unſerer] möglich fein. A ve 

an * W el 


daß eine Diskuſſion kaum noch verſucht wird. 

Die 88 11-18 werden ohne Debatte ge⸗ 
nehmigt. Sie handeln vom Verbot der Sammlun- 
gen ($ 11), von der Betheiligung an verbotenen 
Vereinen ($ 12), Hergabe von Räumlichkeiten für 
dieſelben (§ 13), Verbreitung einer verbotenen Drud- 
ſchrift (5 14), von den Strafen für derartige Ueber⸗ 
tretungen ($$ 15 und 15), von der Beſtrafung 
reſp. Ausweiſung der berufsmäßigen Agltatoren ($ 
16), der Entziehung der Konzeſſion der kontraveni⸗ 
renden Gaſtwirthe, Buchhändler ꝛc. ($ 16a) und 
von den gegen dieſelben zu verhängenden Geld- reſp. 
Gefängnißſtrafen ($$ 16, 17 und 18). 

Im 8 19 bemängelt Abg. Hauck die Er⸗ 
nennung des Präſidenten der Beſchwerdeinſtanz durch 
den Kalſer vom Standpunkte des bairiſchen Föde⸗ 
ralismus aus; er nennt fle einen weiteren Schritt 
zum Einheitsſtaat. 

Damit ſchließt die Diskuſſion und § 19 wird 
nach den Kommiſſionsanträgen angenommen. 

Ohne jede Debatte werden dann endlich die 
ss 20, 21 und 22 des Geſetzes genehmigt, letz- 
terer den Kompromißanträgen gemäß mit der Aende⸗ 
rung, daß das Geſetz, ſtatt wie es bisher hieß „jor 
ſort“, vielmehr „mit dem Tage der Verkündigung“ 
in Kraft treten ſoll. 

Somit iſt um 121, Uhr die Tagesordnung 
erledigt bis auf die endgültige Geſammtabſtimmung 
über die ganze Vorlage. Dieſelbe iſt nach der Ge⸗ 
ſchäftsordnung nur möglich auf Grund einer ge⸗ 
druckten Zuſammenſtellung der in dritter Leſung ge⸗ 
ſaßten Beſchlüſſe; der Präſident hofft dieſelbe inner⸗ 
halb einer Stunde in die Hände der Mitglieder 
gelangen laſſen zu können und beraumt demgemäß 
die nächſte Sitzung auf präcis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags an. 

Die Generalabſtimmung wird auf Antrag der 
Abgg. von Bennigſen, v. Seydewitz, Dr. Lucius 
und v. Franckenſtein eine namentliche ſein. 


Sitzung das Schickſal der Vorlage im Ganzen oder 
doch in den weſentlichſten Theilen zu bedrohen ſchie⸗ 
nen, auf dem Wege gütlicher Verſtändigung der Be⸗ 
theiligten ihre Erledigung gefunden haben, ſo daß 
ich mich nach der heutigen Abſtimmung und vermöge 
der vertraulichen Beſprechungen, welche wir in den 
letzten Tagen im Bundesrathe gehabt haben, in der 
Lage befinde, vorausſehen zu können, daß Ihr heu⸗ 
tiger Beſchluß im Bundesrathe einſtimmige Annahme 
finden werde. Ich will damit nicht ſagen, daß alle 
verbündeten Regierungen gleichmäßig überzeugt wären, 
daß die Mittel, die Sie hier antragen, vollſtändig 
ausreichen würden, um die Zwecke, zu deren Er⸗ 
reichung das Geſetz eingebracht worden iſt, überall 
zu erreichen (Hört! links), ſondern nur, daß alle Re⸗ 
gierungen entſchloſſen find, den aufrichtigen Verſuch 
zu machen, mit den Mitteln, welche dieſes Geſetz 
ihnen gewährt, die Krankheit zu heilen, von der 
unſer Gemeinweſen ergriffen iſt. Sollte die Erſah⸗ 
rung den Beweis liefern, daß dies nicht in, vollem 
Maße und ausreichend der Fall iſt, ſo werden die 
verbündeten Regierungen in der Lage ſein, ſich wie⸗ 
derum vertrauensvoll an Ihre Unterſtützung zu 
wenden, um da nachzuhelfen, wo die jetzigen Mittel 
nicht ausreichen. Es wird dies ja, ſei es auf dem 
Wege der Reform unſerer allgemeinen Geſetzgebung, 
was das Erwünſchteſte ſein würde, ſei es durch Ver⸗ 
vollſtändigung des eben notirten Geſetzes geſchehen 
können. Das Letztere wird vorausſichtlich ohne 
Zweifel der Fall ſein in Bezug auf die Dauer, für 
welche dieſes Geſetz gegeben iſt. (Hört!) Denn 
Niemand unter uns kann ſich der Hoffnung hinge 
ben, daß die Heilung der Schäden, welche wir hier⸗ 
mit beginnen, in dritthalb Jahren vollendet ſein 
wird. Die verbündeten Regierungen ſchöpfen aber 
aus dem Verlaufe dieſer Sitzung die Zuverſicht, daß, 
nachdem ſie durch loyale Ausführung des Geſetzes 
das Vertrauen des Reichstages gerechtfertigt haben, 
die Hülfe und der Beiſtand, die Mitwirkung des 
Reichstages im Maße des Bedürfniſſes ihnen nicht 
fehlen wird. In dieſem Vertrauen, m. H., hoffe 
ich mich nicht zu täuſchen. — Es bleibt mir nur 
noch übrig, die formale Aufgabe, welche mir die 


Rom, 16. Oktober. Bis jetzt iſt ales, as 
die Verhandlungen mit Deutſchland und die ge⸗ 
thanen Schritte betrifft, ein Geheimniß zwiſchen den 
Papſt und dem Kardinal⸗Staatsſekretär geblieben. 
Jetzt iſt beſchloſſen worden, fünf Kardinäle ins Ber- 
trauen zu ziehen, damit fie unter Leitung des Papſtes 
berathſchlagen und ihre Meinung darüber abgeben, 
wie weit den Vorſchlägen des Fürſten Bismarck bei⸗ 
geſtimmt werden könne. — Alle vom heiligen Stuhl 
indirekt angeſtellten Verſuche betreffend die Abſichten 
der belgiſchen Regierung über Beibehaltung oder Be⸗ 
ſeitigung ihres Vertreters beim Papſte find fruch 
los geweſen. Die belgiſche Regierung iſt jeder An⸗ 
frage ausgewichen und hat den Nuncius nur wiſſen 
laſſen, daß ſie noch nichts beſchloſſen habe. Baron 
Anethan, der beurlaubt iſt und in dieſen Tagen 
feinen Poſten wieder einnehmen ſollte, hat in Paris 
ſeine Rückreiſe abgebrochen. Die Beziehungen z 
ſchen dem päpſtlichen Stuhl und Frankreich, die, wi 
wir angedeutet hatten, etwas geſpannt geweſen w 
ren, find wieder herzlich geworden in Folge de 
Verfügung des Papſtes, ſo viel als möglich jede 
Reibung zu beſeitigen und dazu den Nunciug der 
Paris, ſowir die Biſchöfe in ganz Frankrell 
angemefjenen Weiſungen zu verſehen. Eine ft 
nalsverſammlung war einberufen worden, um 
die Streitpunkte zu entſcheiden, welche mit 
italieniſchen Regierung entſtanden waren übt 
königliche Patronat, welches der Staat über 
Biſchofsernennungen zu behaupten Willens iſt 
Verfammlung iſt zu dem Schluſſe gelangt, da 
der Lage, in welcher ſich die italieniſche Regierung 
dem heiligen Stuhle gegenüber befinde, ihre Forde⸗ 
rung in jeder Hinſicht unzuläſſig jet, und der Papſt 
daher Schritte thun dürfe, welche er zum Heile der: 
Kirche dienlich erachte. „ 

London, 18. Oktober. Aus Deutſchland 
wurde den hieſigen Zeitungen telegraphirt, daß die 
Ernennung des Grafen Beuſt zum Botſchafter in 
Paris in deutſchen Kreiſen unliebſam aufgenomm 
worden ſei. Ob damit auch offizielle Kreſſe oder 


vorzugsweiſe dieſe gemeint waren, läßt ſich hier nicht 


Um 2 Uhr wird die ſiebzehnte und letzte 
Sitzung der außerordentlichen Seſſton des Reichs ⸗ 
tages in Gegenwart des Reichskanzlers Fürſten von 


heeimniß, daß fie, wenn immer von ihr f 
Rede war, jedesmal an den Bedenken ſcheiterte, 
gegen fie in der Wilhelenſtraße erhoben wurden. 


danke, den Grafen Beuſt ia P 


2 i 5 önlichkeiten aus 
n Kebaumtet wurde, auf eigene Fauſt Politik machen | und verſchiedene ihm mißliebige Perſön 
o nd fü Lal 55 daß 115 zur Zeit des dem bequemen Palaſtdienſt zur Linie abkommandict, 


ot feiner früheren Stellung entſprechender hoher] dung zugebracht hatte. In ungefähr zwei Jahren 


An Spitze der Deputation ſtand Ghazi Achmed] Staatsanwalts⸗Gehülfen bei den Kreisgerichten in 
er Paſcha, der kaiſerliche Kommiſſar, dann Cammin und Greifenberg 1. P., mit Anweisung 


alt in Kreta zu betrauen. 


5700 gacgezogen, und der gewöhnlich gut unterrichtete El⸗ Während ſich rohe Männer bei Prügeleien mit 
> Dijewalb, die arabiſche Zeitung Konſtantinopels, Vorliebe des Meſſers bedienen, nehmen Frauen bei 


DE 


ns Serfehiedene hohe Staatsämter angeboten, die der Hand und ſchlagen damit los. So hatte am 4. 


bFhalgkeit als Minifter eine erſprießliche Wirkung Nachbarin mit einer Scheere einen tiefen Stich in 
71 Serforehen zu können. Gewühlt wird jetzt von den Kopf verſetzte. Deshalb trifft ſte eine Imonat⸗ 
er anderen Seite, und zwar für Mahmud Nedim liche Gefängnißſtrafe. f 


. f d die) 0 pe 1d. Thatſache iſt es, daß die Anhänger 
Aufſeben bat dieſe Vaſetzung Beats ſuchen find. e 1 8 
EN 15 a bee na al es war kein Ge⸗ des begnadigten Berbannten unter Aufwendung be⸗ 
l bite 10 früher die deutender Koſten augenblicklich regelrecht Propaganda 
te, die für Mahmud Nedim zu machen ſuchen: es werden 
Bakſchiſche vertheilt, Rakigelage abgehalten, Stellen 
Dem Fürften Bismarck war nun einmal — ob mit und Penflonen für die Zukunft verſprochen, das 


5 A ingeſt — ver Ge- Verſchwinden der Kaimes in Ausſicht geſtellt u. ſ. the ot ! 
Recht oder Unrecht, bleibe ee en se = 15 alles für den Fall, daß der Freund Igna⸗ dringend verdächtig iſt der Bäckergeſelle Aug. Gott⸗ 


chaftlichen tiew's wieder an's Ruder 1 a 1 ſchling aus Neu⸗Torney in Haft genommen. 
Beztehu die zwiſchen ihm und dem Grafen wird erzählt, das Gelb zu dieſer Agitation ſtamme 
be lite 1155 vertrauliche Ein⸗ von der Botſchaft desjenigen 111 00 15 Ha 
o ſeiner Seite, um den Grafen Beuſt in der Spitzname des 1 18 ( e c b 0 
ee Entwicklung feiner politiſchen und ge» | deutet; ich beznüge mich dam a N ER 
25 en Talente wenig geeigneten Londoner mitzutheilen, ohne über deſſen Richtigktt 0 er ee 
änffisife feſtzuhalten. Als aber im Verlaufe ver loſigkeit mich ausſprechen zu können. 8 8. mir 
eilt die öſterreichtſche Regierung ſich zu nicht bekannt, wie Mahmud Ei m Ä 315 
ame berechtigt wähn e, daß die Haltung] Paſcha ſieht; darauf kommt 10 an, denn 4 
den Lonvoner Botſchafters nicht im ſtrengen Ein- Löwe von Plewna herrſcht im Pa ats 1 9 
Hagge it ihrer eigenen Politik ſtehe, wurde der mit unumſchränkter Macht, ſchwingt eine 8 50 
an ſeine Abberufung von neuem aufge⸗ Gelßel über ſeine Widerſacher, beherrſcht alle Intri⸗ 
armen. Gefördert wurde er durch den bekannten guen und geht beſtändig umher, een: wen er 
Unljehſamen Vorfall mit dem Botſchaftsſekretär 4 8 7 5 In den letzten vie een 
(gen Mougelas, der, wie wenigſtens nach außen ter den Aejutanten des Sultans einmal aufgeräum 


während er ſchlief, aus ſeiner Hoſentaſche ein Porte- | Bremen, Nordweſtdeutſcher Volksſchriften-Verlag. 

monnaie mit 35 Pf. und aus einem veiſchloſſenen Ein Roman, der auf der kleinen frleſiſchen 
Spinde ein kleiner Reiſekoffer im Werthe von 9 Inſel Irſum, nohe bei Weſteroog, ſpielt und den 
Mark geſtoblen; in letzterem befanden ſich außer Namen der Heldin zum Titel hat, iſt der Inhalt 
einem 20 Markſtück verſchiedene Gegenſtände im dleſer Geſchichte. Der Charakter der Heldin iſt ein 
Geſammtwerthe von 38 Mark. Als des Diebſtahls durchaus eigenartiger und verleiht in ſeiner Durch. 
führung dem Buche, abgeſeßen von allem anderen, 
großen Werth. Sowohl die Lokalitäten, als auch 


höchſt unliebſamer, und bei den freundſ 
mord. Am 15. d. M. Vormittags verbreitete ſichf lebens, der Sitte hinterlaſſen einen völlig klaren 
hier das Gerücht, daß ein Damen⸗ und ein Her- und beſtimmten Eindruck. Iſt nicht alles jo, wie 
renhut, ſowie ein Mantel in einem Kahn auf der Frau Oswald es ſchreibt; keiner wird bezweifeln, 
alten Oder gefunden ſei. Bei genauer Beſichtigung daß es ſo, gerade ſo geweſen ſein konnte, wie ſie 
des Mantels fand man einen mit einer Nadel an⸗ es erzählt, und ſo erſcheint auch nach dieſer Seite 
geſteckten Zettel mit der Aufſchrift: „Der ehrliche hin die Dichtung völlig abgerundet und in ſich ge⸗ 
Finder möchte die Sachen an Herrn oder Frau F. ſchloſſen. i 


abgeben. Florentine B.“ Die Oder wurde darauf — - 
durchſucht und man fand nicht nur die Leiche der Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 20. Oktober. Graf Andraſſy acceptirt 


Florentine B., ſondern auch die des Kellners Flo⸗ 
rian M. Beide waren bis zum 14. Oktober in keine blos formelle Majorität in den Delegationen. 
Berlin in Kondition geweſen. Beide find aus Kie- Er wird die Geſchäfte nur weiter führen, wenn er 
nig gebürtig, die B. iſt eine Waiſe, die von den das Bewußtſein erlangt, daß ſeine Politik im Ein⸗ 
F.'ſchen Eheleuten wie das eigene Kind erzogen und klange mit den wirklich maßgebenden Faktoren der 
behandelt wurde; M iſt der Sohn eines Klein- öffentlichen Meinung Otſterreichs ſtehe, um ſie auf 
häuslers, Beide traten nach ihrer Konfirmation in Grundlage unſeres Verfaſſungslebens im Sinne des 
Berlin in Dienſt und haben ſich ſtets ſehr gut ge⸗ Staatsſyſtems fortführen zu können an deſſen leben⸗ 
führt. Obgleich Beide in gleichem Alter (circa 24 diger Erneuerung er jo hervorragenden Antheil ge⸗ 
Jahre) ſtehen und zu gleicher Zeit nach Berlin gin⸗ nommen. Die „Montags⸗Revue“ jagt, daß die Neu⸗ 
gen, haben ſich dieſelben erſt im Junt d. J. zum bildung des öſterreichiſchen Kabinets nicht eher erfol⸗ 
eiſten Male dort geſehen und ſofort entſpann ſichl gen werde, als bis das Abgeordnetenhaus über die 
zwiſchen ihnen ein zärtliches Verhältniß. Da wurde auswärtige Politik geſprochen. i 
M. plötzlich von einer unheilbaren Krankheit befal⸗ Wien, 20. Oktober. Die Ernennung Beuſt's 
len und nahm ſich dies fo zu Herzen, daß er auf zum öſterreichiſchen Botſchafter in Paris erfolgte 
Selbſtmordgedanken kam. Dieſen Zuſtaud ſchrieb er wirklich erſt, nachdem ſich der Wiener Hof auf das 
erſt Ende vergangener Woche an feine Mutter und Jatimſte verſichert hatte. daß man in Berlin dieſe 
zugleich, daß ſeine Florentine händeringend vor ihm Ernennung nicht als feindſelige Handlung auffaſſen 
liege und erkläre, ſie könne ohne ihn nicht leben, wolle. Fürſt Auersperg erhielt vom Kaiſer in Ofen 
wolle mit ihm vereint ſterben. Am 14. Oktober die Weiſung, das cisleithaniſche Minifterien ſolle 
ſandte die B. dann eine Poſtanweiſung an ihre vor ſeinem Rücktritt noch vor dem Abgeordneten hauſe 
Pflegteltern ab und nimmt in zwei Briefen Abſchted erſcheinen. Profeſſor Such iſt in einen even⸗ 
von ihnen, worin fie zugleich in herzlichen Worten tuellen Kabinet Pretis zum Unterrichts⸗Miniſter 
für alle Wohlihaten dankt, welche fie an ihr gethan beſignirt. 5 
haben und um Verzeihung bittet wegen der Schande Wien, 20. Oktober. Das abgetretene Kabinet 
und dem Leid, welches ihr Selbſtmord hervorrufen] Auersperg wird am Dienſtag jedenfalls noch vor 
wird. Ebenſo ſchrieb an jenem Tage der Kellger dem Reichstage erſcheinen, um die Annahme der De⸗ 
an ſeine Eltern und bat, man möchte ihn mit feiner miſſion durch den Kaiſer, ſowie den an Depretis 
Ölorentine in einen Sarg und ein Grab legen. ertheilten Auftrag zur Käbinetsbildung zu verkünden. 


Berliner Kongreſſes Graf Andraſſo dem Fürſten theilweiſe in der Hauptftant ſelbſt, theilweiſe in der 
Bismarck 195 15 n Nothwendigkeit Provinz. Am ſchlimmſten ging es dabei dem Oberſt 
hach, den Grafen Beuſt aus London abzuberufen Achmed Bey, einem der Lieblinge des Sultans. 
n ihn mit einem anderen Poſten zu betrauen. Achmed Bey war früher Militär⸗Attachee der öſter⸗ 
ae welchem, dies war eben die Schwierigkeit.] reichiſchen Botſchaft in Konſtantinopel und beißt 
Denn gegen Paris, wohin Graf Beuſt von jeher eigentlich Ritter zur Helle von Samo. Als bſter⸗ 
am liebsten gegangen wäre, ſtritten die oben er⸗ reichtſcher Major nahm er ſeinen Abſchied, ging zum 
wähnten Bedenken; gegen einen der übrigen Bot⸗ Jslam über und trat als gemeiner Soldat in die 
ſchafterpoſten gab es ebenfalls verſchiedenartige Ein- türkiſche Armee ein, nachdem er eine Zeit lang 
wände; für den Grafen aber mußte nothwendig in einem Derwiſch⸗Kloſter zur religlöſen Ausbil⸗ 


Bofen gefunden werden, da ihm der Katjer dies rückte er zum Oberſten auf, wurde Adſutaut des 
en einem Rücktritte von der Kanzlerwürde feierlich Sultans und wartete jetzt auf ſeine Ernennung zum 
webeſagt hatte. Nach mancherlei Hin⸗ und Her- Paſcha. Da ereilte ihn das Kismet! Er erregte 
een ſcheint man in Wien nothgedrungen doch das Mißtrauen Osman's und ward, trotz der hohen, 
wieder auf Paris zurückgekommen zu ſein. Daß] Gunſt, die ihm der Großherr ſchenkte, nach ‚ Yemen 
ber damit eine unfreundliche Wendung gegen Ber- verbannt. Schon auf dein Wege traf ihn ein Tele⸗ 

eobfichtigt worden jet, wäre eine irrige Bor- gramm des Sultans, nach dem er nur nach Bagdad 

. Berechtigter erſcheint die Annahme, daß reiſen ſollte, wo er als Oberſt eines Jafanterie⸗ 
Sismard in dem Grafen Beuſt von heute Regements in Thätigkeit treten wird. Hoffentlich 
ehr den gefährlichen Gegner von ehemals wird Achmed's Verbannung der Wiſſenſchaft zu Gute 
und daß er den Partſer Salons als Schau⸗ kommen, die ihm jetzt ſchon mehrere werthvolle geo⸗ 
ichsfeindlicher Ränke nicht mehr die frühere] graphiſchta und ſtatiſtiſche Schriſten über die Türkei 


ng zumißt. verdankt. Nachdem ſie dieſe Briefe geſchrieben, fuhren ſie hier⸗ 51 ſektwerd ee 
0 1 10 el, 12. Okt. Der Kirid, die Die Deſertionen aus der Armee, über die her, wo ſie nach 11 Uhr Abends ankamen und ohne das jezige keine Sitzungen. Der Profeſſor Sup 9 
eee 0 zu ihren Eltern zu gehen, ihrem Leben gemeinſchaft⸗ wird wahrſcheinlich das Unterrichtsportefezulle erhal⸗ 


Zeitung Kretas, widmet der Ankunft Midhat ich Ihnen neulich ausführlich geſchrieben, dauern 
1 0 5 Jaſel einen dec ren 35 unsuſßaliſont fort, das Kaime flakt fall täglich 
luslaſſungen mit Rückſicht auf ven offiziellen | weer im Werthe, 115 Feen zur billigen 

alter des Blattes um fo bedeutſamer ſind, als Holz, und Kohlen Vermittelung hat noch nichts 

oernementale Preſſe der Hauptſtadt bekannt⸗ zu Stande gebracht, kurzum, wir ſinken Schritt für 
gewieſen iſt, ſich aller Arußerungen über Schritt weiter hinab auf der ſchiefen Ebene. 


Willen in einem Sarge und in ein Grab gebettet. 
Für die M.'ſchen Eheleute iſt der Fall doppelt 
ſchmerzlich, da ſte im Juli v. J. an derſelben Stelle 
eine Tochter von 24 Jahren durch Ertränken ver⸗ 


nicht mehr erſcheinen. 


und ſeine Rückkehr in die Türkei zu ent⸗ 5 inzi angenommen. Miniſterpräſtdent Catrolt, der zum 
Kalten. f pen 5 Provinzielles. loren. 8 kin... 18 5 . - l j 
0 3 10 0 r 1 7 75 Stettin, 21. Oktober. Der evangelische Ober⸗ Neuſtettin, 19. Okiober. Die Eröffnung der Könige nach Monza gefahren, wird morgen wieder 


Reformasor der Türkei die Inſel Kreta zu Kirchentath hat durch Erlaß vom 5. Oktober ge⸗ Eiſenbahnſtrecke Belgard⸗Neuſtettin findet am 15. in Rom ankommen. Gerüchte bezeichnen den Ge⸗ 
55 


eines \ tänrt en habe 0 nehmigt, Bee zeliſchen Kirchen ſeines 
Stud der Wen en ae a 12 hngtsosgtle auch Im ie 
ze Inſel betrachtete den Entſchluß des großen | am Neformationsfefte, den 3. November d. J., 
I, ſich bier niederzulaſſen, als hohe Ehre, eine Kouekle für vie Zwecke der evangeliſchen „Gu⸗ 

E man beſchloß, Se. Hoheit ſo würdig als mög⸗ ſtav⸗Adolf⸗Stiftung“ abgehalten werve. 

lich empfangen. Zu dieſem Ende verſammelten — Beim Gymnaſium in Stolp iſt die Be⸗ 

ſich, als das Staateſchiff Mukadimei⸗Hair, welches förderung des ordentlichen Lehrers Eduard Funck 

Midbat in Syra abgeholt hatte, in Sicht erſchien, zum Oberlehrer genehmigt. 

auf dem Lan dungsplatze alle Notabeln der Inſel. — Der Gerichts⸗Aſſeſſor Harte iſt zum 


noch manche Arbeit auf derſelben zu bewältigen iſt, 
herrſcht dort überall die regſte Thätigkeit. Auf dem 


Verlegung der Geleiſe nothwendig geworden und dem Parlament. 
macht dieſe bei dem doe herrſchenden Verkehr oft 
Schwierigkeiten. Die landes polizeiliche Abnahme aus verläßlicher Quelle verlautet, beſtehen zwiſchen 
der genannten Bahnſtrecke ſoll am 20. d. Mts. ge- Frankreich und England bezüglich Egyptens nicht 
ſchehen. 


beiden Mächten ſogar bezüglich der Orientpolitik ein 
Einvernehmen erzielt worden, das für die weitere 
Entwickelung der Dinge von höchſter Bedeutung wer⸗ 


die Ulemas mit ihren Häuptern, Koftaki| jeines Wohnſitzes in Cammin, ernannt. 
n Paſcha, der Bali von Kreta mit dem ge- — Dem Kreiſe „Colberg⸗Cörlin“ iſt das Ent- 
ii höheren Beamtenperſonal, Ali Haidareignungsrecht verliehen worden: für die zum Bau 
Befehlshaber der Landtruppen, mit dem der Kreischauſſeen von Pobloth nach Bahnhof De⸗ 
Dorp, Huſſein Paſcha, der Admiral des Ge- gow, ſowie der Perſantebrücke bei Zwielipp erforver⸗ 
s mit feinem Stabe, ferner Abgeordnete der lichen Geundſtücke. 
waltung, der Stadtälteſten, der Kaufmann⸗ — Es beſtätigt ſich, daß der Arbeiter Becker 
und eine unüberſehbare Menschenmenge, die aus Neu-Kublank, der ſich am Montag vom Gi- 
Ankunft des großen Mannes in begeisterte terzuge überfahren ließ, kurz vorher ſeine Braut er⸗ 
kundgebungen ausbrach. ſſtochen hat, nachdem er ſie zu dieſem Zwecke von 
ach den Begrüßungsreden begleitete die ganze ihrem etwa eine Meile entfernten Wohnorte nach 
nung den Angekommenen im Triumphzupe Carolinenhorſt gelockt. Er hatte Anfangs beabſich⸗ 
nnak von Bedjet Bey, welcher auf's Schönſte] tigt, ſeinen Nebenbuhler umzubringen; da ihm dies 
mückt war, um den hohen Gaſt würdig zu nicht gelang, tödtete er ſeine Braut Das Motiv 
en. Im Haufe empfing Midhat Paſcha zur That war mithin Eiferſucht. 
dann och die Ortsvorſteher der Umgebungen, welche — In vergangener Nacht wurde der Hand⸗ 
on en Bezirken abgefandt waren, um den Dank lungsdiener Moriz Behnke auf der Laſtadie von 
der völkerung darüber kundzugeben, daß er ſie ge⸗ zwei unbekannten Perſonen angefallen und derart 
würdigt, in ihrer Mitte zu wohnen.“ gemißhandelt, daß er aus mehreren Wunden am 
Nachdem‘ der Kirid dann noch den Wortlaut Kopf ſtark blutete und er nach dem ſtädtiſchen 
der gehaltenen Reden veröffentlicht, giebt er einen Krankenhauſe gebracht werden mußte. 
en Abriß von Midhat's Leben und Thätigkeit: — Am 30. April begegnete der Fleiſchergeſelle 
und ſpeicht zum Schluß in unverblümten Worten Guſtav Anton Leopold Süß aus Züllchow dem 
den Wunſch aus, es möge dem Sultan gefallen, Fleiſcherlehrling Weiſe und da ihn dieſer nicht br⸗ 
den früheren Großvezir und Schöpfer der Verfaſ⸗ grüßte, war er beleidigt und prügelte denſelben. 
jung an Achmed Mukhtar's Stelle mit der höchſten Dabei ſchlug er ihn mit der ſpitzen Kante einer 
8 Fleiſchermulde in die Nähe des rechten Auges, ſo 
Die Miniſterkriſts der letzten Wochen ſcheint daß er eine klaffende Wunde erhielt, welche der Arzt 
it Falk als beendet betrachtet werden zu können. zunähen mußte. Deshalb war Süß heut vor der 
Hhertovin Paſcha, der in der vorvergangenen Woche Kriminaldeputation des Kreisgericht wegen vorſäͤtz⸗ 
alen Sitzungen des geheimen Rathes beiwohnte, hat] licher Körperverlezung angeklagt und wurde zu 4 
ich in den letzten Tagen aus demſelben wieder zu- Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Wer utſchres. 

— (Spitzbuben peik.) Ja Breslau ſcheinen 
die „poctiſchen“ Diebe nicht zu ben Seltenheiten zu 
gehören. Wir haben neulich den poetiſchen Erguß 
eines Breslauer Einbrechers mitgetheilt und heute 
finden wir in dem lokalen Theil der Breslauer 
Blätter von Neuem eine poetiſche Gefühlsäußerung 
eines zartbeſatteten Spizbubengemüths. Einer auf 
der verlängerten Hirſchſtraße wohnenden, mit irdi⸗ 
ſchen Gütern nur ſehr ſpärlich geſegneten Wittwe 
iſt, während ſie ſich auf kurze Zeit entfernt hatte, 
aus unverſchloſſener Wohnung ein Portemonnaie mit 
einigen Zehnpfennigſtücken Inhalt entwendet worden. 
Tags darauf klopfte es heftig an ihre Zimmerthür, ; i Ser 
ein vermummtes männliches Individuum überreichte Ol e e e fd een 
ihr, als ſie die Thür geöffnet hatte, ein kleines 
Packet und entfernte ſich eiligen Schrittes. Die er⸗ 
ſtaunte Frau öffnete das Päckchen und fand darin 
zu ihrer nicht geringen Ueberraſchung das ihr ge⸗ 
ſtohlene Portemonnale. Dieſes enthielt den darin 
vorhanden geweſenen Geldbetrag und auch folgende 
ſchönen Verſe: 

Wollte, meinen Durſt zu enden, 

Geld, Genoſſin, Dir entwenden — 

Doch Du felbſt ſteckſt ja in Nöthen, 

Drum behalte die paar Gräten. 
Felix, ſtiller Aſſocier. 

— In einer Peſter Unterrichts⸗Anſtalt, in 
welcher Herren und Damen gleichzeitig die Vorträge 
beſuchen, ließ der Profeſſor jüngſt einen Theil aus 
Eötobs“ Gedicht „Buesu“ vorleſen. Bei der Stelle, 
wo der Dichter von dem bei Ofen, Mohacs, Bel- 
grad vorbeiflteßenden Strom ſpricht, unterbrach der 
Profeſſor die Lektüre, indem er fragt: „Könnten 
Sie mir jagen, Fräulein, was bei Mohaes geſche⸗ 
hen iſt?“ — Die Gefragte denkt lanze nach, ſchaut 
hin, ſchaut her und wiederholt einigemale: „Bei 
Mohacs it... bei Mohacs hat ...“ Ein jun⸗ 
ger Mann, der dem verlegenen Fräulein helfen 
wollte, erhob ſich und ſagte laut: „Geehrter Herr 
Profeſſor! Ich war den Sommer über in Mohacs 
und habe nicht gehört, daß dort etwas geſchehen 
wäre!. 


nach dem Mittelmeer hat nicht nur nicht die Ten⸗ 
denz einer Demonſtration gegen England, ſondern 


zwar in keine unnöthige Aktlon ſtürzen, allein feine 
Politik geht dahin, an der Seite Englands zu ver⸗ 
hindern, den ruſſiſchen Einfluß weder in Europa noch 


große Bedeutung dieſer Haliung Frankreichs dürfte 


entgegengeſetzter Richtung in die Waagſchale werfe. 
Dieſe Haltung Frankreichs macht auch die ruſſſchen 
Berechnungen zu Schanden, die von der Voraus⸗ 
fegung ausgegangen find, daß, wenn Oeſterreich und 
England durch anderweitige Beſchaftigung genügend 
in Anſpruch genommen ſeien, für Rußland der Augen⸗ 
blick kommen würde, ſeine Pläne im Orlent zu ver⸗ 
wirklichen. Dieſe Rechnung würde ſich als falſche 
erweiſen, denn Frankreichs Oppoſttion gegen die 
Verwirklichung dieſer Pläne ſteht mit jener Englands 
auf gleicher Linie. 

London, 20. Oktober. Northcote erklärte in 
einer großen in Birmingham gehaltenen Rede, er 
müſſe zugeben, noch ſel Grund vorhanden zu einiger 
Beſorgniß und Wachſamkeit, damit nicht das Werk, 
welches England durch den Berliner Frieden ver⸗ 
vollſtändigt glaubte und hoffte, ſich nicht als unvoll⸗ 
ſtändig beendet erweiſen möge. England müſſe den 
wichtigen Zeitpunkt im Auge behalten, in welchem 
die ruſſiſche Armee, nach den von Rußland einge⸗ 
gangenen Verpflichtungen, das okkupirte Gebiet zu 
räumen habe. Wenn man auch nicht allen Ueber⸗ 
treibungen Glauben ſchenken dürfe, ſo ſei doch immer⸗ 
hin Grund zu der Befürchtung vorhanden, daß dieſe 
Räumung ſich nicht ganz glatt abwickeln werde. Be⸗ 
züglich Afghaniſtans ſtehe die Sache ſo, daß aller⸗ 
dings dem Abgeſandten des Vicekönigs, Cham⸗ 

Eiterariſches. berlain, vom Emir der Einlaß verweigert worden 

Rita Gerrits. Eine oſtfrieſiſche Geſchichte ſei, weiter aber wäre die Angelegenheit noch nicht ge- 

von E. Oswald. Mit Umſchlagsbild von Karl! diehen. 


belle geſtern mit, der Sultan habe dem Tuneſter ſolchen Gelegenheiten Haus⸗ und Küchengeräthe zur 


destere jedoch aus dem Grunde ablehnen zu müſſen Mai die verehel. Wilhelmine Wegner aus Schön⸗ 
zungen geweſen jet, weil er die Verhältniſſe der feld mit ihrer Nachbarin einen Streit, der bald in 
les zu wenig kenne, um ſich von einer etwanigen | Thätlichkeiten überging und wobei die Wegner der 


Vaſcha unglücklichen Angedenkens. Es läßt ſich — Dem Bootsfahrer Carl Bohnenſtengel aus 
wicht leugnen, daß der Kreis der Anhänger dieſes Gollnow wurde am Sonnabend Mittag vom Boll⸗ 
Aühelloollen Mannes noch immer ein ſehr großer werk oberhalb der Baumbrücke ein Faß Butter im 
ic, und eben ſo bekannt dürfte ſein, daß feine] Gewicht von 30 Pfd. geſtohlen. g 

Munde beſonders in den einflußreicheren Kreiſen zu — Dem Bäckergeſellen Lemke, Preußiſcheſtraße 


47 wohnhaft, wurden am 17. d. M. Nachmittags, Roehling. 8 0. 272 Seiten. Preis 3 Mark. 3 


Kienitz, 18. Oktober. Ein Doppel-Selbft- die beſonderen Verhältniſſe der Natur, des Volks⸗ N 


Bis zum Perfektwerden des neuen Ministeriums hält 


lich ein Ende machten. Geſtern wurden ſie unter ten; für das Innere werden Baron Scharſchmid und 1 
großer Theilnahme der Bewohner nach ihrem letzten Felder genannt. Auersperg, Chlumetzly, Mansfeld, 
Glaſer und Unger werden auf der neuen Miniſterliſſe 


Rom, 20. Oktober. Die Demiſſton der Mir 
niſter Cortt, Bruzzo und Brocchetti iſt vom Könige 


November d. J. ſtatt. Da bis zu dieſem Zeitpunkte neral Dezza als künftigen Kriegs miniſter und den Ba 
| Admiral Actou als Marinemmiſter, während Eatroli” 


ſelbſt das Portefeuille des Aeußern übernehmen 
Belgarder Bahnhofe iſt durch Um⸗ reſp. Neudau würde. Bis etzt iſt noch nichts entſchieden; eber 
des Güter- und des Lokomotivſchuppens, ſowie |felbft ein jo modiſtzirtes Kabinet erſcheint in höchſt 
durch Anlegung einiger Iuſelperrons eine vielfache gefährdeter, ja vielleicht unhaltbarer Stellung vor 


Paris, 20. Oktober. (D. M.⸗B.) Wie bier 


nur keine Differenzen, ſondern es iſt zwiſchen den 


den dürfte. Die Entſendung der franzöſiſchen Flotte | 


verfolgt gerade die entgegengeſetzte Abſicht, nämlich 
die Unterſtützung Englands. Frankreich wird ſich 


in Aſten weitere Ausdehnung gewinnen zu laſſen. Die 
darin zu ſuchen ſein, daß, wenn von anderer Seite 


den ſollte, hierbei die Eventualttät in Rechnung ge⸗ 
zogen werden müßte, daß Frankreich ſein Gewicht in 
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